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BREMERHAVEN. „Längst überfäl-
lig“ findet Julia Tiedemann,
dass Bremerhaven die Städte-
partnerschaft mit dem russi-
schen Kaliningrad ausgesetzt
hat. Die Stadtverordnete der
Bürger in Wut (BiW) erinnert
daran, dass ihre Fraktion diese
Entscheidung angesichts des
völkerrechtswidrigen militäri-
schen Angriffs der Russischen
Föderation auf die Ukraine
schon in der Stadtverordneten-
versammlung am 31. März ge-
fordert habe.

„Aber weder die rot-
schwarz-gelbe Koalition noch
die oppositionellen Grünen PP
stimmten diesem Ansinnen
zu“, sagt Tiedemann.

Dass der Magistrat die BIW-
Forderung nun übernehme, sei
„ein starkes Signal in Richtung
Moskau“. Zu kritisieren sei je-
doch das zögerliche Vorgehen
von SPD, CDU, FDP und Grü-
nen, „die unserem Antrag nicht
zuzustimmen vermochten“. Ih-
re Fraktion begrüße, dass der
Magistrat „unsere klare Auffas-
sung“ teile und die Partner-
schaft bis zur Beendigung des
Krieges ausgesetzt habe. (pm/tm)

Städtepartnerschaft ausgesetzt

„Magistrat
übernimmt
BiW-Antrag“

BREMERHAVEN. Der ADFC lädt
für Mittwoch, 8. Juni, von 19
bis 20.30 Uhr zu einem Klön-
schnack übers Fahrradfahren
ein. Treffpunkt ist die Neue
Straße 5 in Bremerhaven. Ei-
nen Tag später, am 9. Juni, gibt
es die nächste Feierabendtour:
Zwischen 18 und 22 Uhr soll
es in gemütlichem Tempo auf
eine Strecke von 25 bis 35 Ki-
lometern gehen. Die Radtour
führt laut ADFC vorwiegend
über verkehrsarme Straßen,
Wirtschafts- und Waldwege, die
zum Teil nicht befestigt sind.
Treffpunkt ist um 18 Uhr der
Wilhelm-Kaisen-Platz in Bre-
merhaven-Lehe. Weitere Aus-
künfte erteilt Klaus Hertling
unter  04 71/7 65 98. (pm/tm)

ADFC

Klönschnack und
Feierabendtour

FISCHEREIHAFEN. Der Senat hat
am Dienstag der Planung der
sogenannten Hallengärten im
Werftquartier zugestimmt. „Mit
dem Werftquartier und vor al-
lem den Hallengärten schaffen
wir eine völlig neue Wohn- und
Arbeitsqualität in Bremerhaven
und berücksichtigen dabei die
modernsten Anforderungen an
grünes und urbanes Leben. Die
Hallengärten sind eines der
Herzstücke des Projekts und
sollen ein Treffpunkt für die
ganze Nachbarschaft werden“,
so Senatorin Claudia Schilling.

Die Fläche der Hallengärten
liegt zentral im Werftquartier
und ist charakterisiert durch ei-
ne 300 Meter lange Stahlbau-
halle, deren Stahlkonstruktion
als historische Kulisse für das
neue Stadtleben erhalten und
mit neuen öffentlichen Nutzun-
gen aktiviert werden soll.

Die Finanzierung der Maß-
nahme „Hallengärten“ wurde
von der Senatorin für Wissen-
schaft und Häfen für das EFRE
Programm 2021–2027 angemel-
det.

Im Bereich des nördlichen
Fischereihafens soll in den
kommenden Jahren auf rund
140 Hektar mit dem Werftquar-
tier ein neues Stadtquartier ent-
wickelt werden. Das Werftquar-
tier ist ein gemeinsames Projekt
der Stadt Bremerhaven und des
Landes Bremen. Bestandteil
des Projektareals sind Flächen
des Landes, der Stadt Bremer-
haven sowie Flächen des priva-
ten Investors Seebeck Offshore
Industriepark GmbH & Co.
KG. (pm/skw)

Werftquartier

Senat stimmt
Planung der
Hallengärten zu

Sicherheit sei für ihn immer ein
großes Thema gewesen, sagt Ort-
gies. Deshalb sei er nach dem
Abitur zur Bundeswehr gegangen.
Bis zum Oberleutnant zur See
hatte er es in zehn Jahren als
Zeitsoldat bei der Marine ge-
bracht, Äquator- und Polartaufe,
das Zeugnis als Kommandant
und ein Informatikstudium inklu-
sive. „Trophäensammlung“ nennt
der 55-Jährige die Fotos und Ur-
kunden aus jener Zeit, die zusam-
men mit einer Fotocollage seines
wohl größten Polizeieinsatzes an
der Wand im Büro hängen: Beim
G8-Gipfel 2007 in Heiligendamm
führte Ortgies eine Hundert-
schaft, um den Tagungsort zu si-
chern.

Er wäre wohl auch bei der Ma-
rine geblieben, sagt Ortgies, aber
als es nach der Wiedervereini-

gung und der Zusammenlegung
mit der Nationalen Volksarmee
für ihn als Minentaucher keine
Verwendung mehr gab, da habe
er sich 1996 entschieden, besser
zur Polizei zu wechseln. In Bre-
men hat Ortgies an der Hoch-
schule für öffentliche Verwaltung
studiert, weil Bremerhaven selbst
noch keine Polizisten einstellen
durfte. Das änderte sich erst mit
der Erkenntnis, dass es immer
schwieriger wurde, junge Beamte
nach Ausbildung und ersten Jah-
ren bei der Bereitschaftspolizei in
der Hansestadt für eine Stelle in
der Seestadt zu begeistern.

Kontakt ist ihm wichtig
Ortgies entschied sich nach ei-
nem Jahr in Bremen für den Ar-
beitsplatz in seiner Heimatstadt:
in der Verkehrsabteilung. Es dau-

erte aber nur wenige Jahre, da
wechselte er bereits in den Füh-
rungsstab der Behörde, dessen
Leiter er die vergangenen fünf
Jahre auch war und damit verant-
wortlich für das Einsatz- und La-
gezentrum, das Personal und des-
sen technische Ausstattung oder
auch die Öffentlichkeitsarbeit der
Behörde. „Die Arbeit im Füh-
rungsstab ist eher politisch“, sagt
Ortgies. „Ich habe versucht, für
gute Arbeitsbedingungen zu sor-
gen.“ Dabei sei es ihm schon im-
mer wichtig gewesen, den Kon-
takt zu den Kollegen auf der Stra-
ße nicht zu verlieren, sagt Ort-
gies.

Geprägt habe ihn in seiner Zeit
als Polizist aber auch die Arbeit
als Geschäftsführer des Präventi-
onsrates. „Das war eine ganz
neue Perspektive der Polizei-
arbeit“, mit Pädagogen und Sozi-
alarbeitern zusammenzuarbeiten
und etwa Jugendgewalt vorzubeu-
gen. Der Kriminalität nicht hin-
terherzulaufen, sondern sie zu
verhindern, sei heute ein ganz
wichtiger Aspekt der Arbeit.
„Jeder Euro, den man in die
Prävention investiert, zahlt sich
zwei- bis dreimal hinterher aus“,

ist der neue Direktor überzeugt.
Er übernehme eine gut aufge-

stellte Behörde, sagt Ortgies. Aber
das wolle er auch stetig überprü-
fen und interne Modernisierungs-
prozesse voranbringen. Ein gro-
ßes Ziel bleibe es auch für ihn, an
der Behörde 560 Stellen zu schaf-
fen, auch wenn heute noch nicht
einmal die vereinbarte Zahl von
520 Beamten erreicht sei. „Die

Aufgaben werden mehr“, ist er
überzeugt.

Dass er als Direktor der Behör-
de nun keine Uniform mehr tra-
ge, sei vielleicht nach außen die
größte Veränderung, meint Ort-
gies und lacht. „Ich hab sie gern
getragen“, sagt er. Und als wollte
er gar nicht mehr in Versuchung
geraten, hat er den Schrank, in
dem sie hingen, schon ausge-
räumt: der Wäschekorb sei nun
voll.

Der Chef von 481 Polizisten
Volker Ortgies leitet ab heute die Ortspolizeibehörde – Bei der Bundeswehr als Minentaucher ausgebildet

Von Thorsten Brockmann

BREMERHAVEN. Die Polizeiuniform sei schon so etwas wie eine zweite
Haut für ihn, sagt Volker Ortgies. Aber von nun an wird er nach 26
Dienstjahren keine mehr tragen. Denn der neue Direktor der Ortspoli-
zeibehörde ist formal kein Polizist mehr, sondern Verwaltungsbeamter.
Er will die Polizei modernisieren und alles daran setzen, gut 80 zusätz-
liche Stellen für Polizisten zu bekommen.

Volker Ortgies ist von heute an Direktor der Ortspolizeibehörde und Chef von 481 Polizisten. Foto: Hartmann

»Jeder Euro, den man in
die Prävention investiert,
zahlt sich zwei- bis drei-
mal hinterher aus.«
Volker Ortgies, Direktor der
Ortspolizeibehörde

GEESTEMÜNDE. Drei Proben am
Freitag und Sonnabend müssen
reichen: Am Tag darauf, am
Pfingstsonntag, wird um 10 Uhr
die Bach-Kantate „Erschallet, ihr
Lieder“ aufgeführt. Aufgerufen
zum Mitsingen sind „Singbegeis-
terte und Neugierige“.

Angesprochen sind vor allem
interessierte Chorsänger, die sich
aus zeitlichen Gründen nicht wö-
chentlich an einen Chor binden
wollen oder die das Chorsingen
einfach einmal für sich neu ent-
decken wollen.

Die Probentermine in der
Christuskirche: sind Freitag, 3.
Juni, von 19.30 bis 22 Uhr sowie
am Sonnabend von 10 bis 13 Uhr
und von 16.30 bis 18.30 Uhr. An-
meldungen nimmt Kreiskanto-
rin Eva Schad unter  04 71/
20 02 90 (Mail: kreiskanto-
rin@gmx.de) entgegen.(pm/tm)

Chor-Event in der Christuskirche

Bach-Kantate
zum Mitsingen

BREMERHAVEN. Die Agentur für
Arbeit kümmert sich nicht nur
um die Arbeitslosen der Region,
sie ist zugleich auch selbst ein be-
deutender Arbeitgeber. Am Don-
nerstag, 2. Juni, informiert sie
über zwei Karrierechancen bei
der Bundesagentur für Arbeit. Die
Veranstaltung beginnt um 15 Uhr
im Berufsinformationszentrum an
der Grimsbystraße 1. Die Teilnah-
me ist kostenlos, eine Anmeldung
ist nicht erforderlich.

Ausbildung zu Fachangestell-
ten für Arbeitsmarktdienstleistun-
gen: Jedes Jahr benötigt die BA
dafür neue Nachwuchskräfte. Die
Berufsschule befindet sich in Ol-
denburg. Im ersten Lehrjahr ver-
dienen die Auszubildenden gut
1000 Euro im Monat. Wer die Ab-
schlussprüfung besteht, erhält ei-
nen unbefristeten Arbeitsvertrag.

Duales Studium (Arbeitsmarkt-
management, Beratung für Bil-
dung, Beruf und Beschäftigung):
Die Hochschule der Bundesagen-
tur befindet sich in Schwerin.
Studiert wird in Trimestern, es
gibt eine monatliche Vergütung in
Höhe 1670 Euro. (pm/tm)

Information über Karrierechancen

Das Arbeitsamt
ist auch ein
Arbeitgeber

BREMERHAVEN. An der Langen
Nacht der Kultur beteiligt sich die
Galerie Goethe45 am Sonn-
abend, 11. Juni, mit der Ausstel-
lung „Please leave a message after
the beep!“ und mit der Perfor-
mance „Geschnitten oder am
Stück“ von Evita Emersleben.
Beides beginnt um 16 Uhr.

Die Ausstellung zeigt Porträts
in unterschiedlichen Formaten
und Vorgehensweisen. Verwendet
wurden unter anderem Lippen-
stift, Limonadendeckelchen, Kle-
bebänder, Schuhputzcreme, Blü-
tenwasser, Edding, Ölfarbe, Scho-
kolade, Isolierband und Kohle.
Außerdem gibt es ein Aufnahme-
gerät: Die Besucher werden gebe-
ten, ihre Gedanken zum Thema
Pandemie zu hinterlassen.

Für die Performance „Ge-
schnitten oder am Stück“ wird ei-
ne Fleischtheke mit Klingel aufge-
baut. Das Angebot: für 1,99 Euro
pro Gramm Zeichnungen der
Künstlerin Evita Emersleben zu
erwerben. (pm/tm)

Goethe45

Ausstellung und
Performance

LEHE. Die Verbraucherzentrale
bietet jeden Mittwoch zwischen
13 und 17 Uhr in der „theo“ (Lu-
therstraße 7) eine kostenlose
Rechtsberatung im Goethequartier
an. Eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich. Dort können alle mög-
lichen Themen angesprochen wer-
den, etwa Reiserecht, Verträge mit
Fitnessstudio oder Partnervermitt-
lungen, Internet- und Handyver-
träge, Haustürgeschäfte und unse-
riöse Geschäftspraktiken. (pm/tm)

Jeden Mittwoch in der „theo“

Rechtsberatung im
Goethe-Quartier

Von Jürgen Rabbel
GEESTEMÜNDE. „Wieder ein Jahr
gut überstanden“, sagt Helma
Kossmann und strahlt. Heute fei-
ert die gebürtige Drangstedterin
ihren 101. Geburtstag. Aber eine
große Party wird es auch in die-
sem Jahr nicht geben. „Die Coro-
na-Lage hat sich zwar etwas ent-
spannt, aber es ist ja noch nicht
vorbei“, sagen ihre Töchter Rose-
marie Blum und Margrit Jobst.
Die beiden kümmern sich um die
Seniorin, die eigenständig in ei-
ner Mietwohnung lebt.

„Ist eine unangenehme Sache,
das mit dem Krieg“, beginnt Hel-
ma Kossmann das Gespräch. „Ich
hab das als junges Mädchen
schon einmal erlebt. Das war eine
schlimme Zeit.“ Dann hält sie
kurz inne und sagt: „Es ist
schlimm, dass wieder so viele
Menschen sterben müssen, egal
auf welcher Seite – egal ob Rus-
sen oder Ukrainer.“

Sorge wegen des Kriegs
Bleibe nur zu hoffen, dass der
Krieg nicht in weitere Länder ge-
tragen wird, betont die Seniorin,
die das Weltgeschehen intensiv
im Fernsehen verfolgt. „Und sie
diskutiert mit uns sehr gerne über
die politische Lage“, ergänzt
Tochter Rosemarie Blum.

Angst hat Helma Kossmann
(eine geborene Toborg) vor einer
Hungersnot im Herbst. „Es ist im-

mer so trocken, und das Korn
wächst schlecht“, sagt die 101-
Jährige, die sich noch mit Schre-
cken an den strengen Hunger-
winter 1946/47 erinnert, den sie
mit ihrer Tochter Rosemarie in
Drangstedt verbracht hat.

„Erst haben wir wochenlang
versucht, ihr diese Gedanken aus-
zureden, aber wenn man die
Nachrichten verfolgt, wird man
schon nachdenklich“, räumen die

beiden Schwestern ein, die ihre
Mutter mit allem versorgen, was
sie zum Leben benötigt. „Schon
meine Eltern haben immer Vor-
ratshaltung betrieben“, erinnert
sich Helma Kossmann, „und ich
bin bisher damit auch mein gan-
zes Leben immer gut gefahren“,
unterstreicht die gelernte Haus-
wirtschafterin. Von 1937 bis 1942
hat sie auf einem großen Anwe-
sen in Landwürden gelebt und ge-

arbeitet. 1943 heiratete sie Rein-
hold Kossmann und zog in das
Siedlungshaus ihres Mannes in
Surheide.

Der Umzug in eine Mietwoh-
nung in Geestemünde erfolgte
erst 1996. „Bis dahin habe ich
auch immer im Garten gewirt-
schaftet.“ In den Garten der
Wohnanlage zieht es die 101-Jäh-
rige auch heute noch gerne. „Da
gibt es ein nettes Plätzchen in der

Sonne“, verrät sie. „Leider trifft
man dort nicht mehr so viele
Nachbarn wie noch vor ein paar
Jahren.“ Im Vergleich zum Coro-
na-Jahr 2020 sei in den vergange-
nen zwölf Monaten „ja schon
wieder richtig viel los gewesen“,
meint sie, man habe sich auch
mal mit Freunden in Surheide
zum Klönschnack treffen kön-
nen. „Das hat gutgetan.“

Ihre Empfehlung für ein langes
Leben: „Immer in Bewegung und
fröhlich bleiben und jeden Tag
’nen Korn – aber nur einen.“ Für
sich selbst wünscht sich Helma
Kossmann Gesundheit, Zufrie-
denheit und keine Bettlägerigkeit.
„Am liebsten soll es so bleiben,
wie es im Moment ist.“ (tm)

101-Jährige diskutiert gern über Politik
Helma Kossmanns Geheimnis für ein langes Leben: Viel Bewegung und immer fröhlich bleiben

»Am liebsten soll es
so bleiben, wie es im
Moment ist.«
Helma Kossmann, 101 Jahre alt

Gartenarbeit hat Helma Kossmann früher immer geliebt. Heute genießt
die 101-Jährige das Grün auf ihrem Balkon. Foto: Hartmann
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